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Preußiſcher Landtag. 
Abgrordnetenhans. 
31. Blenarfgung vom 1. Mürz 
Das Haus und die Tribünen find mäßig 


Am Miniſter für Landwirth⸗ 


ſcaſt Dr. Lucius nebſt Kommiſſarien. 


v. Köller eröffnet die Sitzung 


um 513], Ubr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt 
Abg. v. Meyer Arnswalde (Wilder), daß er 
den von ihm in Bezug auf die Polenvorlagen ge- 
brauchten Ausdruck: „das ganze Elend“ bedauere 
und deshalb das Haus und die Regierung um Ver- 
zeſhung bitte. f 

Darauf genehmigt das Haus den Geſeßent⸗ 
wurf zur Ausdehnung des Geſetzes vom 3. März 


1850, betreffend den erleichterten Abverkauf klei⸗ 


* 


terlegungs Ordnung vom 


net Grundſtücke und der 88 2 bis 6 des Geſetzes 
vom 27. Juni 1860, betreffend die Abänderung 


des Geſetes vom 13. April 1841 über den er⸗ 
leichterten Austauſch 


einzelner Parzellen von 
Grundſtücken auf die Provinz Schleswig-Holſtein 
ohne Debatte in dritter Leſung, während der 
Rechenſchafts Bericht über die Verwendung der 
ſtüſſig gemachten Beſtände der im § 94 der Hin- 
14. März 1879 be⸗ 


zeichneten Fonds und der im s 95, Abſatz 3, da- 


. Jam erwähnten Gelder für die Zeit vom 1. Ja⸗ 


ar bis 31. Dezem ker 1885 durch Kenntniß⸗ 
nahme erledigt wurde. i 


Gleichfalls ohne Debatte wurde der Geich- 
entwurf betreffend die Abänderung von Amtsge⸗ 


Br rn Ober- 


chen Abg Korf 


5  Iprochen, 


8 
9 


liger Verſügungen en 
misgerichses zu Frankfurt, wel- 
ch (deutſchkonſ.) mit lebhafter 
Freude begrüßte, nach unweſentlicher Debatte an 
die Juſtiz-Kommiſſion verwieſen wurde. 


Es folgt die erſte und zweite Berathung 


des Geſetzentwurfs betreſſend die Kirchenverfaſſung 
der evangeliſchen Kirche im Bezirke des Konſiſto⸗ 
riums zu Kaſſel. 

Nachdem ſich Abg. Dr. Brüel (Hoſpitant 
der Zentrumspartei) gegen den Entwurf ausge- 
weil derſelbe eine unangemeſſene Ab- 
igkeit der kirchlichen Behörden vom Staate 


fſtatuire, erklärt 


Abg. Althaus (deutſchlonſ.) das völlige 
Einverſtändniß ſeiner Partei mit der Vorlage, 
während 

Abg. Imvalhe (Zentrum) den entgegen 
geſetzten Standpunkt ſeiner Partei betont. a 

Das Haus genehmigt dis Vorlage gegen die 


Stimmen des Zentrums in erſter und zweiter 


Berathung und wendet ſich jodann zur Berathung 
des Entwurfes einer Landgüter-Ordnung für die 
Provinz Schleswig Holſtein mit Ausnahme des 
Kreiſes Herzogthum Lauenburg. 

Nachdem Abg. Dr. Seelig (deutſchfreiſ.) 


den Entwurf, der den Wünſchen der bäuerlichen 


Beſißer nicht entſpreche, bekämpft und Abg. 
Schütt (nat.-Ib.) ausgeführt, daß die erbeb- 
lichſten Bedenken gegen die Vorlage durch die 
vom Herrenhauſe vorgenommenen Abänderungen 
bejeitigt jeien, wird auch dieſer Geſetzentwurf in 
erſter und zweiter Leſung angenommen. 
Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 


& 1 Nächſte Sitzung: Dienſtag 1 Uhr. 


Tagesordnung: Beratung von Petitionen 


und Wabhlprüfungen. 


— — — 


Deutfeblard. 
Berlin, 1. März. Fürſt Biemarck und der 


dbautſche Kronprinz gegenüber dem Polentzun. 


Dit „Deutſche lib. Korteſp.“ ſchrieb vor einigen 


Tagen: Durch den politiſchen Gedankengang des 


48 


Fürſten Bismarck zieht ſich von der Zeit feines 
erſten politiſchen Auftretens an bis in die neueſte 
Zeit hineln, wie ein rother Faden, die Polen⸗ 
frage. Aber derſelbe iR ſich inzwiſchen nicht im- 
mer konſequent geblieben. Ein auffallendes Zeug ⸗ 
niß dafür giebt Dr. Moritz Buſch in „Fürſt Bis⸗ 
marck unk feine Leute. Derſelbe erzählt im 


i welten Bande (Seite 156158), daß am 20. 


Dezember 1870, als vas deutſche Hauptquartier 
und Für Bismarck mit ſeinen Leuten ſich zur 
Zeit der Belagerung von Paris in Verſaikles be⸗ 
fanden, der preußiſche und jetzt auch deutſche 
Kronprinz als des damaligen Bundeskanzlers Gra⸗ 


Eigenthum, Dru und Verſag von N. Graßmann. 
Aunahme von Juſeraten Schulzeuſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Nebaktirn und Expeditiun Kirchplaß 3. 


be 


mußten, weil ſie gegen ihre Landsleule zu grau⸗ 


fen Bismarcks Gaſt zu Tiſche ſich befunden. Nun 
laſſen wir nach dem Buche die betreffende Epi- 
ſode im Wortlaut folgen, indem wir bemerken, 
daß unter dem „Chef“ Herr Buſch immer den 
Fürſten Bismarck verſtebt. Alſo Herr Dr. Buſch 
berichtet wörtlich von den Tiſchgeſprächen: 

„Der Chef erzählte dann, daß die Wacht 
an der Wohnung des Letzteren, ein Pole, ihn 
Abendsnicht habe ins Haus laffen wollen; erſt als er 
ſich mit ihm polniſch verſtändigt, ſei der Mann 
anderen Sinnes geworden. „Auch im Lazareth“, 
ſetzte er hinzu, „verſuchte ich vor einigen Tagen 
mit polniſchen Soldaten zu ſprechen, und ſie ſa⸗ 
hen ſehr verklärt aus, als fie den Herrn General 
ihre Mutterſprache reden hörten. Schade, daß 
ich damit nicht fortlonnte und mich abwenden 
mußte. Es wäre vielleicht gut, wenn ihr Feld⸗ 
herr mit ihnen ſprechen köunte.“ — „Bismarck, 
da kommen Sie mir wieder mit dem, was ſie mir 
ſchon mehrmals geſagt haben“, erwiderte lächelnd 
der Kronprinz. „Nein, ich mag aber nicht, ich 
will nicht mehr lernen.“ | 

„Aber es find doch gute Soldaten, königliche ! 
Hoheit“, entgegnete der Kanzler, „und brase | 
Leute. Feindlich find uns nur der größte Theil 
der Geiſtlichen, dann der Adel mit ſeinen Tage- 
löhnern und was dahin gehört. So ein Edel- 
mann, der ſelber nichts hat, füttert eine Menge 
Leute, Diener aller Art, die auch Schlachtſchützen 
ſind, aber feine Bedienten, Vögte, Schreiber 
machen. Die hat er für ſich, wenn er aufſteht, 
und die Tagelöhner, die Komorniks. Die freien 
Bauern thun nicht mit, auch wenn der Prieſter, 
immer gegen uns iſt, fie aufwiegelt. Das 


ur deshalb weggelogen wer 


ſam waren. Ich erinnere mich, nicht weit von 
unſerer Gegend, in Pommern, war einmal Mart, 
wo viele Kaſſuben ſich eingeſtellt hatten. Da 
kam es bei einem Handel 
Deutſcher zu einem Kaſſuben geſagt 

wolle ihm die Kuh nicht verkaufen, weil 
Pole wire, Der nahm das ſehr übel. 
ſagſt, ich bin Pollack, nein ich 
und daraus entwickelte ſich, indem andere Deut 
ſche und Polen ſich einmifchten, die ſchönſte Prü⸗ 


„Du 


gelei.“ | 


Der Chef fügte dann in dieſem Zuſammen⸗ 


dange noch hinzu, daß der große Kurfürſt jo gut 
polniſch wie deutſch geſprochen hätte, und die ſpä- kommen der Pflichtigen aus Grundbefiß oder Ge- status quo unte. 


Dienſtag, den 2. 


liche Besen een 
auch ferner die als 


Pruſſack wie Du, | 


März 1886. 


feine Behauptung zu ſtützen vermag. Es wäre 
Überhaupt wunderbar, wenn die Beherrſcher Bran- 
denburg⸗Preußens in der Zeit, als fie noch nicht 
größere, ehemalige polniſche Landestheile beſaßen, 
ſich mit der polniſchen Sprache abgequält und 
dann veinachläſſigt hätten, als ſie größert Theile 
des früheren polniſchen Reiches gewonnen. 

— Der Kaiſer iſt, wie der „Reichsanz.“ 
meldet, durch die erlittene Kontuſton, welche übri⸗ 
gens in günſtigſter Weiſe verläuft, noch zu fer⸗ 
nerem ruhigen Verhalten genöthigt. Die Ge⸗ 
ſchäfte und Vorträge bei dem Kaiſer nehmen ihren 
ungeltörten Fortgang. Ueber die Urſache des Un- 
falls erfährt die „N. Pr. Ztg.“ 2 Der hohe Herr 
nahm im Kreiſe der königlichen Familie das Son⸗ 
per ein, als bei einer Bewegung, die er machte, 
ſein Degen in eine falſche Lage gerieth und da⸗ 
durch den Fall veranlaßte. Alle weiteren üblen 
Folgen wurden durch die augenblickliche Unter⸗ 
ſtützung, welche namentlich auch die in der Nähe 
befindliche Frau Erbprinzeſſin von Sachſen-Mei⸗ 
ningen dem Kaiſer lieh, glücklich abgewendet. 

Der Miniſter der geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten hat an ſämmtliche Reglerungspräſidenten 
und Regterungen der alten Lande, ſowie an den 
Poltzeipräſtdenten in Berlin unterm 5. Februar 
d. J. eine Zirkularverfügung erlaſſen, wodurch 
Anordnungen, welche vor zwei Jahren zur Be⸗ 
ſchränkung der Doppeldeſtenerung der in Folge 
mehrfachen Wohnſitzes in verſchledenen Parochien 
Eingepfarrten ergangen waren, aufgehoben wer⸗ 
den, nachdem das Geſetz vom 27. Juli 1885 mit 
dem (. April d. J. auch auf dem Gebiete des 


kirchlichen Veranlagungsweſens Wandel ſchafft. 
D 2 April. d. 7 für > Firch« | 


2 7 

erwaltungsgrundſa N 
mein zu beobachtende Vorſchrift des Landrechts 
(Th. I., Tit. 11, ss 265, 739) in Betracht, 
welche die Doppelbeſteuerung bereits grundſätzlich 


Vertheilung der Kirchenlaſten nach Grundbeſltz 
eder Gewerbebetrieben unter die in Betracht kom⸗ 
menden Parochlen zu verthellen ſind. Dieſes 
Prinzip läßt ſich auf die Vertheilung nach dem 
Einkommen, alſo auch auf die Vertheilung nach 
der jetztgen Staats-Klaſſen- und Einkommenſtener 
ohne weiteres in fo weit übertragen, als das Ein- 


teren Könige hätten gleichfalls polniſch verſtanden. werbebetrieb innerhalb der betreffenden Parochlen 


Erſt Friedrich der Große habe ſich damit nicht ab- herrührt. 


gegeben; der habe aber auch beſſer franzöſiſch als 
deutſch geſprochen. 


„Das mag Alles ſein, aber ich will nicht vermögen fließende Einkommen, 


Das Thellungsprinzip für das aus 


ſowie aus anderen Quellen, namentlich Kapital 


cuswärtigem Grundbeſitze oder Gewerbebetriebe, 


fehlte dagegen bis- 


mehr polniſch lernen, ſie müſſen deutſch lernen,“ her, doch hat der § 11 des Kommunal-Noth 
ſagte der Kronprinz und damit hatte die Erörte- ſteuergeſetzes ein ſolches Prinzip aufgeſtellt, das, 


rung des Gegenſtandes ein Ende. 
So berichtet wörtlich Dr. Moritz Buſch, der 
Getteueſte unter den getreuen Leuten des Reichs- 


wo es an einem ſolchen fehlt, auch auf die Kir- 
chenſtentrn anzuwenden iſt. Demnach find künftig 
mehrfach Elngepfarrte mit dem nicht aus Grund- 


kanzlers. Uns will ſcheinen, daß es bier der beſiz oder Gewerbebetrieb innerhalb der betrefſen⸗ 


deutſche Kronprinz war, welcher am entſchiedenſten 
und richtigſten den deutſchen Standpunkt vertrat. 
— Es geht aus dem Bericht hersor, daß Fürſt 
Bismarck ſchon vorher wiederholt den Kronprinzen 
angegangen iſt, derſelbe möge die polniſche Sprache 
erlernen, um ſich mit den Polen, insbeſondere mit 
den polntſchen Soldaten in ihrer Mutterſpracht 
unterhalten zu können. Das iſt gewiß ein poli⸗ 
tiſch kluger Rath für den künftigen Beherrſcher 
eines vielſprachigen Reiches. So ſpricht Franz 
Joſef von Oeſterreich in Ungarn magypariſch, in 
Böhmen czechiſch, und in Galizien verlieſt er ihm 
vorgelegte polniſche Anſprachen. Für den Beherr⸗ 
ſcher eines auf nationaler Baſis beruhenden Staa⸗ 
tes (wir bitten um Entſchuldigung, daß wir dies 
jetzt jo vielfach zu Sonderzwecken gemißbrauchte 
Wort „uational“ gebraucht haben; hier iſt es 
aber wörtlich einmal an der Stelle) ſcheint aber 
der Standpunkt, den der deutſche Kronprinz ein- 
nimmt, der allein richtige: „Ich will nicht pol · 
niſch lernen, fie müſſen deutſch lernen.“ Die Be- 
happtung des Herrn Reichskanzlers, daß der Große 
Kurfürſt und die Könige Friedrich I. und Fried⸗ 
rich Wilhelm J. „jo gut polniſch wie deutſch ge⸗ 
ſprochen hätten“, iſt durchaus nicht erwieſen. 
Selbſt in der „Nordd. Allg. Ztg.“ und zwar in 
einer Sonntagsnummer ſagte ein regelmäßiger 


den Parochten herrührenden Einkommen in jeder 
Parochie nur von einem der Zahl der bethel⸗ 
ligten Parochien entſprechenden Bruchtheile beran- 
zuzlehen. 

— Das Staatsminiſtertum hielt am Sonn- 
tag Nachmittag unter dem Vorſitz des Reichskanz⸗ 
lers und Miniſter - Bräfidenten v. Bismarck eint 
eiwa anderthalbſtündige Sitzung im Relchskanzler⸗ 
palals ab. 


— Hinſichtlich der Panzerverſuche in Buka⸗ 
reſt find die verſchledenartigſten Verſionen über 
den Wettbewerb zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land verbreitet. Wie uns geſchrieben wird, iſt 
das lezte Wort über die Gewährung der Arbei- 
ten noch nicht geſprochen, und man glaubt des 
halb hier, daß in Bukareſt doch noch beſchloſſen 
wird, eine deutſche Fabrik mit der Anfertigung 
der Panzerthürme zu betrauen. Der „N. Pr. 
Ztg.“ geht die Mittheilung zu, daß die bisher 
verbreiteten Nachrichten durchaus tendenziös ent- 
ſtellt find, Das erwähnte Blatt fügt hinzu: 

„Wahr iſt es ja, daß Dank der franzö⸗ 
ſiſchen Agitation und der in der Kommiſſion 
herrſchenden Sympathien 5 Stimmen gegen und 
nur 4 für (nicht 6 gegen 3) die deutſche Fabrikatlon ge- 
weſen find, Dieſe Kommiſſion hat aber nicht 
den Ausſchlag zu geben, ſondern neben General 
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man noch immer hoffen kann, daß deutſche Tüch⸗ 
tigkeit im Materlal und in der Konſtruktion über 
franzöſiſche Intriguen ſiegen wird.“ 


— „Monſignore Dr. Kopp, Biſchof von 
Fulda“, jo ſchreibt der „Oſſervatore Cattolica“, 
„iſt nach Berlin zurückgekehrt, um ſich an den 
parlamentariſchen Arbeiten des Herrenhauſes zu 
betheiligen. Von feinem Votum dürfte ſchlleßlich 
das Schidjal der neuen Borlare abhängen, denn 
was auch manche Blätter ſagen mögen, er bleibt 
gegenwärtig der wahre Chargé d'uffaires des 
Papſtes in Preußen. Er nahm bekanntlich leb ⸗ 
haften Anthell an der Ausarbeitung der Novelle, 
und ſelnem Einfluß verdankt man es, wenn die 
Regierung dieſelbe ſchließlich doch noch präfentirt 
bat. Gezögert, nach allen Richtungen geſchwankt 
hat ſie aus Furcht vor einem parlamentariſchen 
Flasko lange genug, aber Monſignore ur. Kopp 
verſtand es, fie ſchließlich doch von der Nüßlich⸗ 
keit einer ſofortigen Vorlage zu überzeugen. Zwi⸗ 
ſchen idm und dem heil. Stuh eriſtirt diesbezüg⸗ 
lich ein lebhafter Ideenaustauſch, und, wle ver⸗ 
lautet, wäre ein baldiger Beſuch ſeinerſelts in 
Rom durchaus nicht unwahrſcheinlich, da er ſich di⸗ 
rekt mit dem heiligen Vater beſprechen mochte. 
Leo XIII. liebt und ehrt ihn trotz aller Verleum⸗ 
dungen und Denunziationen von gewiſſer Selte 
ſehr. Der Papſt ſelbſt war es, der ihm befahl, 
ſich an den parlamentariſchen Arbeiten zu bethei- 
ligen, und ſich an die betreffenden Angriffe eini⸗ 
ger Blätter, die ihm davon abrlethen, nicht zu 
kehren. Er bleibt alſo gewiſſermaßen der Ver⸗ 
mittler zwiſchen Rom und Berlin. Was das 


Zentrum e 


er 
den zu könn 


N Place ertheilt, 
des toſerari 


en glaub 


en, 
porse auwen 


, 
wird die Partei es lopal unterſtützen.“ — Der 


„Oſſero. Romano“ beſchränkt ſich darauf, den 


zum Streit, weil ein verworfen und das Theilungsprinzip gegeben hat, Wortlaut der klrchenpolitiſchen Novelle abzudrucken. 
batte, er nach welchem unter dieſem Geſichtspunkte die Be- Dagegen ſchrelbt der „Oſſervatore Cattolica“ wei⸗ 
er ein ſteuerungsobjekte ſolcher Perſonen für den Fall der ter darüber: 


„Nur ein dunkler Pankt, die An⸗ 
zeigepflicht, bleibt noch beſtehen. Allein auch ſie 
wird bald fallen. Der Fortſchritt, den wir in 
kirchenpolitiſcher Hinſicht machen, iſt unverkennbar. 
Die „Germania“ ſcheint diesmal etwas zu peſſi⸗ 
miſtiſch zu ſein. Mit dieſer Vorlage, welche als 
Preis für die Ernennung Mfgr. Dinder's ange⸗ 
ſehen werden darf, nähert man ſich erheblich dem 
Der Anfang iſt nun gemacht. 
Leo X II. hat allen Grund, darauf ſtolz zu ſein, 
denn ſein Sleg iſt ebenſo brillant wie unerwartet. 
Bismarck, der erſte Staatsmann unſerer Zelt, hat 
in St. Peter ſeinen Meiſter gefunden.“ 


| — Der Pariſer „Univers“ verſichert, an⸗ 
geblich auf Grund befler Informationen, daß zwi⸗ 


ſchen dem Papſt und dem deutſchen Reichskanzler 


in jüngſter Zeit wieder ein ſchriftlicher Gedanken⸗ 
austauſch ſtattgefunden hat. Danach hätte der 


Letztere an Leo XIII. ein zweites vertrauliches 


Schreiben gerichtet, worin er ihm jedwede Unter⸗ 
ſtüßung verſpricht und erklärt, bereit zu ſein, bis 
zum Aeußerſten zu gehen, falls ihm der heilige 
Vater ſeinen koſtbaren Belſtand leihen wolle. 
Kurz, Fürſt Bismarck hätte die Offerten, welche 


1870 in Verſailles ftattgefunden haben ſollen, 


wieder aufgenommen. 


Ausland. 


Paris, 27. Februar. (Voſſ. Zig.) Der 
Geſichtskreis klärt ih wieder ein wenig auf. Der 
Friedensvertrag mit den Hovas iſt nahezu ein⸗ 
ſtimmig (mit 459 gegen 29 Stimmen) angenom- 
men und der Antrag Nivet, die Mitglieder der 
geſchichtlichen Dynaſtlen Frankreſchs betreffend, 
wird dem Mintſterium ebenfalls keine Schwierig⸗ 
keiten machen. Um den kleinlichen, geradezu dörf⸗ 
lich beſchränkten Geiſt zu kennzeſchnen, in wel⸗ 
chem die Wichtigthuer von der Linken dieſer 
Frage der Prinzen - Verbannung entgegentreten, 
will ich nur einen kleinen Zug aus der heutigen 
Verhandlung des Ausſchuſſes für die Anträge 
Duché und Rivet anführen. Im Ripet'ſchen An⸗ 
trag heißt es, die Reglerung möge die „Prinzen 
der Familien, welche ehemals in Frankreich regiert 
haben“ überwachen u. ſ. w. Darauf beantragte 
eines der Ausſchußmitglieder mit überzeugungs⸗ 


tiefer Stimme und katoniſchem Blicke, an die 


Mitarbeiter gegen Ende des vorigen Jahres, daß Brialmont lediglich der Miniſter Bratiano. Dort] Stelle des Wortes „Prinzen“ den Ausdruck „Bür⸗ 


er nicht wiſſe, auf welche. Quelle der Kanzler aber ſteben die Chancen nicht ſchlecht, jo daß ger“ zu ſetzen, da es in der Republik keine Prin⸗ 


. Are ee 


. 


zen gebe und dieſe Bezeichnung blos in Folge 
eines ſtillſchweigend geduldeten Mißbrauchs noch 
angewandt werde. Der Ausſchuß brach über diefe 
Albernheit kelneswegs in ein homeriſches Geläch⸗ 
ter aus, ſondern beeilte ſich, der Bemerkung Rech⸗ 
nung zu tragen. Die Kammer wird alſo Mon- 
tag beſchlußwelſe ausſprechen, daß die Regierung 
ne „Bürger, welche den Familien angehören, 
die ehemals über Frankreich geherrſcht haben, 
überwachen möge“ u. ſ. w. Im Ausſchuß 
fehlt es nicht an geiſtreichen Leuten, die nicht nur 
fur einen Scherz Sinn haben, ſondern die 
„blegne* auch ſelbſt mit genügender Meiſtetſchaft 
baudhaben. Und deunoch ging man auf dieſen 
lächerlichen Vorſchlag in allem Ernſt ein, denn es 
giebt in der Republik ganz ſo wie in der Mon- 
archle einen widerwärtigen Byzantiniemus, der 
die Leute verhindert, menſchliche Dinge menſchlich 
anzuſehen, und die Schwachmüthigen getrauen 
Ai bier nicht, ihre Freiheit inmitten der pſeudo⸗ 
demokratiſchen Worthaſcheret zu bewahren, wie fie 
es in Monarchien nicht wagen, inmitten höflicher 
Hypokriſte unabhängig zu bleiben. Viel demo⸗ 
kratiſcher wäre es, die Staatsgewalt nicht in den 
Dienſt der ihre Arbeiter wieder mit Lohnherab⸗ 


ſetzungen heimſuchenden Decazeviller Grubengeſell⸗ 


ſchaft zu ſtellen, als in einem überflüſſigen 
Antrag das Wort „Prinz“ durch „eitoyen“ zu 
erfegen. 
Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 2. März. Ueber die lüngſten 


Jahrten der von dem Stettiner „Vulkan“ für bie 
chineſiſche Regierung erbauten Panzerdeck⸗Korvette 


„er Juen“ liegt ein Schreiben des erſten Juge⸗ 
nieurs dileſes Schiffes vor, welches derſelbe von 
Amoy aus am 16. Januar cr. nach Haufe ge⸗ 
nichtet hat. Daſſelbe lautet: Am 18. November 
v. J. wurde dle „Tſt Juen“ sowie die beiden 
anderen Panzerſchiffe „Ting Juen“ und „Chen 
Duen“ von dem Vizefönige Li Hung Chang ein- 
gehend iuſpizirt. Auf der Rückreiſe von Port 
Arthur nach Taku mußte das Schiff während drei 
Stunden „Voll Dampf“ gehen; das Helzerperſonal 


uud auch die Güte der verwendeten Kohlen ließen 


zwar Bieles zu wünſchen übrig, trotzdem erreichte 
das Schiff eine Durchſchnitts-Geſchwindigkeit von 
14 Knoten. Sowohl die Hauptmaſchinen als auch 


De Luftpumpenmaſchinen arbeiteten ſehr gut und 


war die Spelfung der Keſſel eine durchaus tadel⸗ 
loſe. Der Bize⸗König, welcher ſich an Bord be⸗ 
fand, war durch die Einrichtungen des Schiffes 


und die Lelſtungen der Maſchinen ſehr zufrieden 


geſtellt. Am 1. Dezember verließen dle drei 


Panzerſchiffe Port Arthur unter Kommando eines 


Amirals und beſuchten dleſelben nacheinander die 


Häfen Chefoo, Wei-hei-way, Shanghai und Fot⸗ 


ſchow aud ankerte das Geſchwader am 8. Januar 
auf der Rhede von Amop. Während dleſer 
Bahrten wurde meiſt nur laugſam und in Ge⸗ 
ſchwaderformationen gefahren. In den Häfen lag 
unjer Schiff, des ſtürmiſchen Wetters wegen, be⸗ 
ſtäuvig mit gebänkten Feuern und mußte ich dle 
Maſchinen ſtets jo halten, daß dieſelben in kür⸗ 
zeſter Zeit zum Gebrauch fertig waren Sowohl 
an den Haupt- und Hülfsmaſchinen als auch an 
den Keſſeln kamen während der längeren Reiſen 
keinerlei Störungen vor, Alles arbeitete in beſter 
Ordnung. Hier in Amop fand ich erſt Gelegen ⸗ 
heit, die Hoch- und Nlederdruckzylinderdeckel beider 
Maſchinen aufzunehmen und die Federn au den 
Kolben nachzuſpannen; die Arbeitsflächen der Zy⸗ 


linder erwieſen ſich hierbei als ſehr ſauber und 
ſpiegelblank. 


Ebenſo ergab die Reviſton der 
Druck- und Wellenlager ganz ſaubere Al beits⸗ 
flächen. Die Keſſel ſind hier mit Ausnahme 
eints unter Dampf liegenden Keſſels gereinigt 
und die Zinkplatten darin erneuert worten; die 
innere Revifion ergab, daß ſich ſämmtliche Keſſel 
in vorzüglichem Zuſtande befanden. Der Deftillir- 
apparat iſt faſt permanent im Betriebe und ar- 
beitet gleichfalls ſehr gut. Die Thurmdrehmaſchine 
wird bier im Hafen zu den Exerzitien mit den 
Geſchützen alle Tage benutzt, theils unter Dampf, 
theils unter Anwendung der Handbewegung. Bel 
den angeftellten Verſuchen konnte der Thurm mit 
Benußung von Dampf innerhalb einer Minute 
von Bord zu Bord gedreht werden. Die Dampf ⸗ 
pinaſſen find beim Schießen mit Torpedos gleich 
falls im Betriebe geweſen, die Maſchinen und 
Keſſel derſelben haben bis jetzt ganz vorzüglich 
gearbeitet. Meinen am 1. Februar abgelaufenen 
Kontrakt habe ich auf Wunſch der chineſiſchen 
Regierung noch auf weitere 6 Monate verlängert 
und werde ich alſo während dieſer Zeit noch als 
erſter Ingenieur an Bord der „Tſi Auen“ weiter 
füngiren. Die erſten Ingenieure an Bord der 
„Ting Yuen" und „Chen Juen“ haben (hren 
Vertrag nicht erneuert; dieſelben werden demnächſt 
aus ihren Stellungen austreten und in dle Hei- 
math zurückkehren, woſelbſt ſie Aafang März ein⸗ 
zutreffen hoffen. Admiral Ting hat ihren dahin 
geſtellten Antrag nur ungern genehmigt. An 
ihrer Stelle iſt einer der an Bord funkllontrenden 
anderen deutſchen Ingenieure als leitender In⸗ 


genieur für die Maſchinen bereits ernannt wor 


den, jo daß dieſelben auf ſämmt.ichen drei Schif⸗ 
fen einſtwellen noch unter deutſcher Führung ver- 
bleiben. Gegen Ende Februar wird das Ober⸗ 
Kommando über die Schiffe an den Admiral Lang 
übergehen, es iſt dies eln engliſcher Seeofſtzier, 
welcher bereits früher in chmeſiſchen Dienſten ge- 
ſtanden hat. Wir hoffen, daß derſelbe die deut⸗ 
ſchen Ingenieure und Ofſiztere an Bold in Dlenſt 
behalten, und der wirklich vorzüglichen deutſchen 
Arbeit an den Schiffen und deren Seetüchtigkett 
Gerechtigkeit angedeihen laſſen wird.“ 


— Mit dem geftrigen Tage hat Herr Haupt⸗ 
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mann 4. D. Bunde in Frauendorf ſein Aut 
als Amtsvorſteher der Amtsbezirke Frauendorf, 
Stolzenhagen und Warſow niedergelegt. Die 
Stellvertretung desſelben if bis auf Weiteres 
dem Amtsvorſteher Wolff in Bredow über⸗ 
tragen. 

— Von Herrn C L. Fehrmann in Re⸗ 
genwalde iſt ein Patent auf einen Ausſtreuappa⸗ 
rat für Kunſtdünger⸗Streumaſchinen angemeldet. 


— Die Wlederholung der anſprechenden Neß⸗ 
ler'ſchen Oper „Der Trompeter von Säk⸗ 
kingen“ mit nur 50 Pf. Aufzahlung erzielte 
geftern zum Beneflz des Oberregiſſeurs Baumann 
ein aus verkauftes Haus. 


— In der geſtern in der Navigationsſchule 
in Grabow a. O. beendeten Prüfung von Seeſchif⸗ 
fern und Steuerleuten für große Fahrt, an wel⸗ 
cher ſich für das Schiffereramen 16 und für dae 
Steuermannsexamen 1 Examinand betheiligte, ha- 
ben ſämmtliche Prüflinge das Examen beſtanden. 

— Landgericht. Strafkam⸗ 
mer 1. — Sitzung vom 2. März. — Der 
Arbeiter Rob. Herm. Ed. Grieg now aus 
Frauendorf iſt ein höchſt unnützer Burſche, welcher 
den Polizelbeamten ſchon wiederholt zu ſchaffen 
machte und deshalb auch ſchon wiederholt wegen 
Widerſtandes vorbeſtraft iſt. Dieſe Strafen ha⸗ 
ben jedoch nur wenig gefruchtet, denn heute hatte 
er ſich ſchon wieder wegen zweier ähnlicher Straf⸗ 
thaten zu verantworten. Am 7. Dezember v. J. 
wurde er von dem Gensdarm Rutzen in Züll⸗ 
chow abgefaßt, als er eine geſtohlene Klobe Holz 
forttragen wollte; als ihm der Beamte das Holz 
abnehmen wollte, leiſtete G. energiſchen Wider⸗ 
ſtand und ließ auch beleidigende Aeußerungen ge- 
gen den Beamten fallen. Am 21. Dezember 
v. J. benahm ſich G. im Geſchäft des Kaufmanns 
K. in Züllchow ungebührlich und wurde hinaus⸗ 
gewiejen, er drang jedoch immer wieder hinein 
und ale Pollzeibeamte hinzugerufen wurden, let⸗ 
ſtete er wiederum Widerſtand und ließ ſich zu 
Beleidigungen hinreißen. Deshalb war Griegnow 
heute wegen Widerſtandes, Beleldigung und Haus⸗ 
friedensbruches angeklagt und da er wegen des 
oben erwähnten Holzdiebſtahls bereits durch Er⸗ 
kenntniß des Schoͤffengerichts vom 7. Jebruar 
d. J. zu 3 Monaten 14 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt iſt, wurde gegen ihn auf eine Zujap- 
ſtrafe von 6 Monaten Gefängniß erkannt. 

An einem Wochenmarkttage im Dezember v. 
Js. übergab der Schlächtermeiſter Werner dem 
Arbeiter Otto Jullus Gützkow eine Molle mit 
37 Pfund Schweinefleiſch zum Abtragen an einen 
anderen Schlächtermeiſter. Gützkow lieferte das 
Fleiſch jedoch nicht an die ihm aufgegebene Adreſſe 
ab, ſondern trug es in die Wohnnng der ver⸗ 
ehelichten Steinſetzer Emma Zechert, dort 
wurde erſt eine größere Partie des fetten Flel⸗ 
ſches ausgebraten, während das übrige Fleiſch dem 
Arbeiter Wllheim Becker, genannt Mau 
teufel, übergeben wurde, weicher es ſeiner 
„Braut“, der unverehelſchten Heleue Karoline 
Louiſe Hart zum Verkauf übergab. Dieſe be⸗ 
gab ſich in Begleitung des Stiefvaters des Becker, 
des Schneiders Karl Friedrich Wilhelm Man⸗ 
teufel, ju einer Spetjewirthin und dort wur⸗ 
den ihnen auch mehrere Pfund Fleiſch abgekauft. 
Die Sache wurde bald ermittelt und heute waren in 
Folge deſſen Gützkow wegen Dlebſtahls, Man- 
teufel, Becker, die Hart und die Zechert wegen 
Hehlerei angeklagt. Sämmtliche Angeklagte ind 
bereits vorbeſtraft und wurde mit Rückſicht hier⸗ 
auf gegen Gützkow auf 4 Monate, gegen Becker 
und die Hart auf fe 2 Monate, gegen Man- 
teufel auf 1 Monat und gegen die Zechert auf 
14 Tage Gefängniß erkannt. 

— In der Woche vom 21. bis 27. Fe ⸗ 
bruar find hierſelbſt 13 männliche, 35 weibliche, ia 
Summa 48 Perſonen polizeilich als verſtorben ger 
meldet, darunter 16 Kinder unter 5 und 17 Per⸗ 
ſonen über 50 Jahre. 

— Vorgeſtern wurde von dem an Schmidts 
Ausfall liegenden Kahn des Schiffers Heinr. Berg⸗ 
witz aus Demmin die 28 Meter lange Hißleine 
vom Hintertheil abgeſchnitten und geſtohlen. 


Aus den Provinzen. 


Greifswald, 1. März. In der heute Mittag 
ſtattgehabten Konzils Sitzung wurde zum Rektor 
meguifleus hieſiger Univerfität für das kommende 
Untoerſitätelahr Herr Prof. Dr, phil. Ulmann ge⸗ 
wählt. 

Wird, 28. Februar. In Folge des anhal⸗ 
tenden Froſtes find der Ryck und der ganze Bod⸗ 
den mit einer ſo ſtarken Eisdecke belegt, wie eine 
ſolche ſeit Jahren nicht vorhanden geweſen iſt. 
Das Eis iſt ſtellenweiſe mehrere Fuß dick und 
hindert wegen feiner beträchtlichen Stärke die Fi⸗ 
ſcherei auf dem Bodden ſchon ſeit Wochen gänz⸗ 
lich. Nur das Aalſtechen wurde bie her eifrig be⸗ 
trieben; daſſelbe iſt aber auch nur ausnahmsweiſe 
lohnend, ſo daß der Verdienſt der hieſigen Fi⸗ 
ſcherel treibenden Bevölkerung während des gan⸗ 
zen Winters ein aäußerſt geringer geweſen iſt. 
Zudem hegt man ernſtliche Befurchtungen, daß 
das lange Anhalten des Froſtes ungünflig auf den 
Zuiug von Heringen einwirken werde, was um jo 
bedauerlicher ſein würde, als der Import von 
friſchem ſchwediſchen Hering während des Win⸗ 
ters den Fiſchern eine unliebſame Konkurrenz be⸗ 
reitet. — Die ſtarke Eisdecke hat ſchon ſeit Wo⸗ 
chen einen lebhalten Verkehr, ſelbſt mit ſchwer be⸗ 
ladenen Wagen, ermöglicht. So geht der ganze 
Verkehr von Loiſſin und Ludwigeburg nach Greifs⸗ 
wald bis Eldena über Els; ſelbſt Getreide · und 
Holzfuhren nehmen dieſen Weg. Auch die Lade⸗ 
bower Gutswirthſchaft ließ in den letzten Wochen 


größere Quantitäten Getreide über den Bodden 
nach Eldena fahren. ö 


Kunſt und Literatur. 

„Das Tribunal“, Zeitſchrift für praktiſche 
Strafrechtspflege von Dr. S. A. Belmonte in 
Hamburg. Gr. 8. Jährlich in 12 Monats- 
heften von je 3— 5 Bogen Text. Preis pro 
Quartal (3 Hefte) 3 Mk. Verlag von J. F. 
Richter in Hamburg. 

Jedes neue Heft bietet eine ſolche Fülle der 
verſchiedenartigſten Situationen, daß ſelbſt der 
verwöhnteſte Kriminaliſt darin des Intereſſanten 
und pſychologiſch Merkwürdigen ſoviel vorfindet, 
daß er jedes Heft, wenn er dei dem letzteu Blatte 
angelangt, mit Befriedigung aus der Hand legen 
wird. Wenn wir dieſes Urtheil abgeben, ſo haben 
wir den Fachmann im Sinne, wie etwa auf an- 
derem Gebiete den Arzt, welcher mediziniſch inter⸗ 
eſſante Krankheitsfälle ſtudirt, um ſein Urtheil zur 
Stellung der Diagnoje in ähnlichen Fällen zu 
ſchärfen. Aber auch für die andern Leſer bietet 
die Lektüre inſofern vielfachen Nutzen, als ſie durch 
dieſelbe in dle Lage geſeßt werden, Einblicke in 
das Seelenleben der Menſchen zu gewinnen, und 
ſich auf dieſe Welſe pſychologiſche Kenntniſſe zu 
erwerben, die für Jedermann nur von Vortheil 
ſein können. Wir können die Zeitſchrift warm 
empfehlen [81] 

E. Eckſtein, Aphrodite. Leipzig dei C. 
Reißner. 

Der Verfaſſer führt uns in dieſem Buche 
nach Milet in Kleinaſien um 550 vor Chr., alſo 
zu einer Zeit, wo wir vom griechiſchen Leben noch 
ſehr wenig wiſſen. Mit Recht mögen Vielen gleich 
uns Bedenken aufſtoßen, ob das Leben zu jener 
Zeit ſchon die Geſtalt gewonnen hatte, welche der 
Verfaſſer hier entwirft, aber erflaunen muß man 
dennoch über die lühne und lebensvolle Pinſelfüh⸗ 
rung, mit welcher der Verfaſſer das damalige Le⸗ 
ben in feiner vielgeſtaltigen Gliederung ſchildert. 
Wir lernen die Gewohnheiten der vornehmen Welt, 
das Leben in Haus und Fa lie, das Treiben auf 
den Straßen und den Kultus in den Tempeln, 
auch die Art der Kämpfe gegen innere und äußere 
Feinde kennen. Alles und Jedes fügt ſich ein- 
heitlich zum Ganzen und die Hauptfiguren des 
Romaus treten friſch und lebensvoll aus dem 
Rahmen dieſes Kulturgemäldes heraus. Der Ro- 
man ſchließt dann ab mit „den Klängen des Hy⸗ 
menaios, der die Vermählung des jungen Bild. 
hauers mit der Tochter des Charidemos verherr⸗ 
lichte“. 

Wir find trotz alles Glanzes, troß aller Kunſt 
der Darſtelung keine Freunde dieſer Romane aus 
altklaſſiſcher Zeit, in denen ſich dle Schattenſeiten 
des damaligen Lebens, eine ſinnliche Ueppigkeit und 
Frivolltät Ereit macht, welche dem deutſchen Volke 
nur ſchaden lang, während der Verfaſſer von den 
Slanzſeiten des damallgen Lebens kaum etwas zu 
wiſſen ſchelnt. 180} 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Aulaßlich der Vermählung der ſpaniſchen 
Infantin Eulalia mit dem Prinzen Antonio von 
Montpenſier wird der „Daily News“ von einer 
wie es ſcheint dem Hofe naheſtehenden Dame in 
Madrid geſchrieben: „Die Trauung ſoll in Folge 
der Hoftrauer ganz privat ſein. Die Braut iſt 
die einzige Perſon, die nicht in Schwarz erſcheinen 
wird. Die Hochzeitsrobe iſt ein Geſchenk des 
Bräutigams und hat mehrere Tauſend Pfd. St. 
gekoſtet. Sie iſt ganz weiß, aus dem reichſten 
Atlas, mit Brüſſeler Spitzen beſetzt; die Schleppe 
iſt reich geſtickt und, wie das Kleid von einer 
Madrioer Modiſtin angefertigt worden. Der 
Schleier iſt ebenfalls aus Brüſſeler Spitzen; das 
kaſtiliſche Wappen iſt in denſelben bineinge wirkt. 
Faſt die ganze Ausſtattung der Jufantin iſt in 
Madrid verfertigt worden, da die Königin Re⸗ 
gentin Vielen, die dieſen Winter Noth leiden, Ar⸗ 
beit verſchaffen wollte. Königin Chrtſtine ſchenkt 
der Braut die Ausſtattung und Königin Iſabella, 
die Infantin Iſabel und die Prinzeſſin von 
Baiern haben ihr mehrere prachtvolle Roben zum 
Gehen? gemacht. Die Montpenſiers machen ihrer 
zukünftigen Schwiegertochter ein prächtiges Dia⸗ 
manten-Diadem zum Geſchenk. Der Bräutigam 
hat feiner künftigen Gemahlin sine vollſtändige 
Brillantenparhre geſchenkt. Unter den Geſchenken 
befindet ſich ferner ein Bronzeguß von König 
Alfonſo's Kopf. Prinz Antonio iſt erſt 21 Jahre 
alt und zwei Jahre Jünger als die Infantin 
Eulalia; iſt ſehr hübſch, mit einem langen blonden 
Bart und etwas korpulent. Mit ſeiner Schweſter, 
der Gräfin von Paris, wird er das ungeheure 
Vermögen theilen, welches der Herzog von Mont- 
penfler hinterlaſſen wird. Don Antonio iſt Lieu⸗ 
tenant in einem Elite Kavallerie-Regiment. Nach 
der Vermählung wird das Paar in dem fönig- 
lichen Palaſt in Aranjuez wohnen, wo das Regt: 
ment des Prinzen ſteht. N 

— Der Magiſtrat in Berlin erſucht die 
Stadtverordneten-Verſammlung, ſich damit einver- 
ſtanden zu erklären, daß in drei Gemeinde-Dop⸗ 
pelſchulen warme Regenbäber für Schulkinder ein- 
gerichtet, und ſolche unentgeltlich während des 
Etatsjahres 1886.87. gegeben werden und für 
Einrichtung und Betrieb 10,000 Mark zu be- 
willigen. 

Lübeck, 26. Februar. Daß die fog. 
Bangprämien, wie fie beiſpielsweiſe hier und in 
Mecklenburg noch an die Poliziſten und Gendarmen 
vertheilt werden, in mancher Beziehung eher ver- 
derblich, als nützlich auf den Eifer der Beamten 
wirken, davon lieferte die geſtrige Sitzung des 
Landgerichte einen Beweis. Die hieſigen Boli- 
ziſten beziehen ein Jahresgehalt von 1200 Mark. 


Nebenperdienſt haben fie nicht außer tiner Fang⸗ 
prämie von 30 Pfg., welche fe für die Ergreifung 
jedes Bettlers empfangen. Es iſt Tbatſache, daß 
bier mehrere größere Verbrechen, als Mord, Raub- 
anfall ꝛc., welche in den letzten fünf Jahren ver⸗ 


übt. wurden, von der biefigen Kriminalpolizei nicht 


aufgeklärt werden konnten, während die Bettler 
jo maſſenhaft das Gefänguiß füllen, daß daſſelb⸗ 
ſchon ſeit Jahren ſich als zu Hein erwieſen hat. 
Ein Poliziſt wurde nun geſtern zu ſechs Monaten 
GSefüngriß verurtheilt, weil er einen anſtändig ge⸗ 
kleideten ſogenannten Handwerks burſchen durch 
Züchtigung und Anlegung von Handſchellen zwin⸗ 
gen wollte, wahrheits widrig zu geſtehen, daß er 
gebettelt habe. Die Verhandlung ergab, daß der 
betreffende Poltziſt einen großen Theil jeiner Dienſt⸗ 
zeit dazu verwende, um auf Bettler zu vigiltren. 
Der Mann war ſeit Jahren im Dienſt. Der 
mecklenburgiſche Landtag hat dort die Fangprämle 
für jeden Vagabund vor einigen Jahren von 1 
Mark auf 50 Pfennig heruntergeſeßt. Nichts 
deſto weniger find die Ergreifungen von Bettlern, 
wie die Statiſtik zeigt, Im Nachbargebſete in den 
letzten Jahren nicht geringer als früher geworden 
— trotz Arbeiterkolonien c. Es wäre wohl an 
der Zeit, daß die Fangprämten für Bettler gan; 
abgeſchafft werden. 


Viehmarkt. 

Berlin, 1. März. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral -Viehhofe. J 

Es ſtanden zum Verkauf: 3941 Rinder, 7555 
Schweine, 1586 Kälber, 12,365 Hammel. 

Der Rindermarkt verlief äußerſt ſchlep⸗ 
pend und gedrückt Es bleibt nicht unbedentender 
Ueberſtand. 
54 Mark, 2. Qualität 41— 45 Mark, 3. Qua⸗ 


lität 35—37 Marl und 4. Qualität 32—34 


Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. 

Die Preiſe für Schweine waren durch- 
weg beſſer als vor acht Tagen, das Geſchäft 
wickelte fi, trotz geringen Exports, da der Auf⸗ 


trieb nicht zu ſtark ausgefallen war, glatt ab. 


Der Markt wurde geräumt. Man zahlte für 1. 
Qualität 52 — 53 Mark, 2. Qualität 49 —5 1 
Mark, 3. Qualität 45—48 Mark, Gallier 41 
bis 46 Mark, leichte Ungarn 40—42 Mark. 
Alles pro 100 Pfund mit 20 Prozent Tara 
Balonier brachten 40 — 42 Mart pro 100 Pfand 
mit 50 Pfund Tara pro Stück. n 
Der Kälber handel ging ſehr langſam 
und flau don Statten. Die Preiſe des vorigen 
Montages konnten nicht erreicht werden. 


ringere Qualität 28 — 38 Pfg. pro 1 
Fleiſchgewicht. 


Bel langſamem Handel, augemeſſenem Export uud 


unveränderten Breiſen wurde der Markt ziemlig 
Man zahlte für beſte Qualitat 4 


geräumt. 
bis 47 Pfg., beſte engliſche Lämmer bis 50 Big. 
und geringere Qualität 33 — 41 Pfg. pro 1 Uf. 
Fleiſchgewicht. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegrapbiſche Depeschen. 
Karlsruhe, 1. März. 


herzogs wird ärztlicherſeits bekannt gegeben, daß, 
während bis zum Freitag die Erkrankung mäßig 


verlaufen war, die Temperatur ſich alebann. ftei- 55 


Man zahlte für 1. Qualität 48 bis 


* 
zaplte für beſte Qualltät 40 — 48 Pfg. und ger 
Bund 

3 — 


Der Hammel markt zeigte ruhige Tendenz. ; 


| 
5 
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Ueber das Befinden 
des an Gelenkrheumatismus erkrankten Erbgroß⸗ 


gerte und bis heute unter Anhalten hoheren Fle⸗ 0 7 9 


bers ſucteſſive die größeren Gelenke des Korpers 


befallen wurden. Komplikationen ſind nicht vor⸗ 
handen, namentlich iſt das Herz v.Uflänbig frei. 

Paris, 1. März. Suſint (radikal) iſt zum 
Deputirten für Korſika gewählt worden. 

London, 1. März. Der bei Holpbead ge- 
ſcheitete Dampfer „Miſſourt“ gehört nicht der 
Dominion-Linie, ſondern der Warren-Linie an. 

London, 1. März. 


an. 
aufgehoben werden in der Weiſe, daß keine neuen 
derartigen Anſtalten geſtattet werden und in bie 
beſtehenden keine neuen Kranken aufgenommen 
werden dürfen. 

London, 1. März. Unterhaus. 
der Debatte über den für den diplomatiſchen 
Dienſt geforderten Nachtragskredit erklärte der 


Premier Glapſtone, er könne nichts über die Koſten 
der Miſſion Drummond Wolfe nach Egypten mit 
theilen, auch nichts über die damit in Zufammen- 
hang ſtehende Politik, bis er in dieſer Hinſicht ge⸗ 


nauere Information erhalten habe. Die Regle⸗ 


rung werde übrigens, wenn irgend möglich, nichts 


thun, was die Kontinuttät der bezüglich Egyptene 
befolgten Politik unterbrechen könnte. 

Petersburg, 1. März. Nach einer Meldung 
ans Merw vom 28. v. M. Haben die Ruſſen am 
13. v. M. ihren feierlichen Einzug in Penedeh 
gehalten und daſelbſt ruſſtſche Baraleg nge- 
jept. Die Bevölkerung eines von Saryken be- 
wohnten und Afgbaniſtan zugetheilten Auls iſt auf 
ruſſiſches Gebiet Abergefiebelt. 

Bukarest, 1. Mürz Eine Sitzung der De⸗ 
legtrten für die Frledensverhandlungen fand baute 
nicht ſtatt. Wie es heißt, würde eine neue Jaſ⸗ 
fung des Friedensvertrages erwogen, welche be⸗ 
trefjg der Wiederaufnahme der gegenſeitigen Be⸗ 


ziehungen weniger unbeſtimmt, als die ſerbiſche 


Faſſung und weniger präzis als die kürkiſche Baf- 
ſung lauten würde. 

Belgrad, 1. Mürz. Der türklſche Irtedens⸗ 
Vorſchlag wurde beute don den Vertretern der 


Großmächte der ſerbiſchen Regierung zur Annahme 


empfohlen. 8 ** 


Das Oberhaus nahm in 
zweiter Leſung die Bill betreffend die Irrenanſtalten 
Nach derſelben ſollen Brivat-Irren Anſtalten 


Im Lauf: 


— je ich glaubt, die Kinderſtube iſt Dir noch vor all' dieſem unausſtehlichen Lärmen ſſcher ſlich aufſtand. „Ich denke, wir heben jetzt dit Ta⸗ 


15 i ; t widerwärtiger als mir und fühlt.“ fel auf, Goltfriede,“ ſagte er und zum Erſtaunen 
. ＋ Verloren geſund eu. Ein Hammender Blitz aus den müchtigen Augen] Bottfriede lächelte — es war ein Lächeln der e 15 1 22 
2 5 a ei 5 9 en mor⸗ 

Driginal-Romannon N. Wipderm.ides Angeredeten machte, daß Auguſtin im Mo- Befriedigung. gen ſehr früh aufbrechen, Fräulein Gtenfon, un) 


ment davon abſah, ſeine Rede zu beenden, um ſo Darum habe ich Dir auch das Stübchen im | 
5 wenn Ihnen daran gelegen iſt, Ihre augenblick 
e banden en ee en Giebel angewieſen, ſagte fie in dem gütigen liche 5 näher in aka zu 5 
10 e N b um er dem ns er Va *. zu en ge jo muß das noch heute geſchehen!“ € 
piel, Auguſtin“, und dann beinahe heftig binzu⸗ ſprach, „bis da hinauf kann unmög auch nur N 
feßte: „Du folteft doch auch aus langjähriger eln Laut von dem Wirrwarr hier unten dringen.“ 2 or een 3 ge abin - 
7 „ t — 
Erfahrung wiſſen, daß ich ee * we „Man jellte es wenigstens meinen, und doch, |mandt, hinzu: zu eſter ge 
von wie ſprachen n bien, © nr “rar. 1 26 — die Augen hinter dem Lorgnon — Auguſtin Du erlaubſt doch, daß ich das Fräulein in 
„ . e fand, daß die Gläſer jeinem zwar bübſchen aber Deinen Garten fähre und nach der Ruine? &s 


den Vordergrund bringen zu wollen!“ icht eb ifvollen G q 

reichen. Und mit I ſudem Munde, mehr zu ; nicht eben ſehr ge ſtvo en eſicht einen Ausdruck d dies teffi S 
— — als zu — Herren gewen⸗ „Der Stich trifft, mein werther Herr Better, gaben, den er am liebſten darauf geſehen hätte K ich een ee ve — 
bet, gedachte unſere junge Freundin auch der Ge⸗ aber er ſchmerzt nicht, erwiderte Auguſtin ſchnell] — blinzelten verſtohlen nach dem Doktor hinüber, traue, fo möchte ich ihm nicht gern den kleinen 
ſchwiſer daheim: Oh, fe repräfentirten eine gefaßt. der thetlnabmslos auf ſeinen Teller blickte — Genuß entgeben laſſen.“ 
schöne Zahl, das vone halbe Dußend und beſuch⸗“ Vielleicht würde er nech mehr gejagt haben, „und doch konnte ich die Nacht zu geſtern auch Die Pe 1a 
ten noch alleſammt die Schule. wenn es jetzt nicht Frau Gottfriede, ſichtlich nur nicht ein Auge zuthun — warum ſchrie denn die l 

Beſtreben, die beiden Männer auseinan- kleine Käthe jo jehr? Etgentlich if ſie doch! Gottfriede athmete erleichtert auf, ein Gang 

8 dens leb in in dem ſt „ die 

„Ja,“ fette 15 kt 2 1 „tin der zu halten, an der Zeit gefunden hätte, auch ein ſchon in dem Alter, wo fie ſich ruhiger verhalten] durch den Garten nach der Ruine nahm immer ⸗ 

en ann 5 hr? age flat Par Worte in die Unterhaltung zu werfen. müßte. bin dech eine gute Stunde in Anſpruch — and 


: „die Männer, wenn auch um 
drolligen leder gaz — wie vor „Mio Sie finden Kinder lieb, Fräulein,“ ſagte] Frau Gottfriede war erſchrocken zuſammenge⸗ Ee 
—— Refe 3 T Snalbeln, unter . 3 in das Geſicht Greihe Stenſons [fahren, ſie warf Auguſtin einen bittenden Blick 70 . A 1 7 A 
Obhut nehmen werde, forgend ur d fehaffenb gleich blickend, der das unbehagliche Gefühl, bier glei-[M — was trieb ihn auch dam gerade jetzt, wo], a der Dokt * de a N 
F . tr "yarum ermäten; und Dos 16 Küım Be 
meinem leben 2 ’ ’ 66 1 f d türll 1 direkt darum erſuchten; und doch, es ſchien ihr 
€ deren genug zu thun hat.“ „Da treten Sie mir gleich um viele Stufen nä⸗ war ja fürchterlich und unnatürlich, daß ih⸗ * 
. * ber, denn auch ich habe Kinder ſehr gern, wenn rem Bruder das eigene Kind, wie hold und lleb⸗ eee e bee eee 
8 \ 8 Fr ra neh 7284. es mir auch nicht gegeben IR, mit ihnen zu tan - retzerd ee ſich auch entwickelte, von Tag zu Tag! „Du diſt wohl fo gut, Vetter,“ ſagte fie des- 
S . 12 a a kt dein und au schen. Zropben fühlen. die Ale Gerat, unfpmpatpijger zu werben fühlen, Paß er,|halb jänel, „mir bringen einen Gang na 
—— ’ 8 1 N 2 Inen doch, eine wie aufrichtige Freundin fe an mir] troßdem er überreichliche Erziehungsgelder gab, der Poſt zu machen, es hat beute keines 
— 5 * Jr, 540 N er- Nag. haben. Ste ſollten nur jehen, wenn meine Peu-] beinahe darbte, um es dem Kinde von vornherein Mädchen Zeit, die Brleſſchaften abzuholen, 


6) 


I grethens Bater war in Poſenſchen — das fo 
und fo viele Kind eines Frtiſchulſen — gebo⸗ 
ten und hatte als Knabe die Gänſe auf dem vä⸗ 

en terlichen Beip gehütet; die liebenswürdige, janfte 

Mutter, die aus altem edlem Geſchlechte flam- 
mend, ſchön, jung, reichtalentirt, hatte doch nicht 
Anſtand genommen, dem Bauernſohn die Hand 


ſlonärinnen bier find — ich weiß mich oft gar uur an nichts fehlen zu laſſen, doch ein für alle-Idabel erwarte ich eine wichtige Binachrichtig 


0 tung in Befriedigung au ſuchen und ich muß ge- nicht ihrer Zärtlichkeiten zu erwehren.“ mal den Wunſch ausgeſprochen hatte, ſo wenig ; $ 
| 5 2 Es kam nicht oft vor, daß Frau Got a 
. Wee und] . Je, je, fepte Mugufin Pins, der Ag jeroppwie möglich ven ifm brechen zu böten. ber males, ve, de bat wußte Be 2 

8 J 


am liebſten ſprechen hörte; „Kouſine Gottfriede] Frau Wottfriede glaubte, wie empört fie inner-|fetnen andern Rath, ſie datte es dem Dolhr 10 
hat ganz recht, wenn die Mädchen da find, kömmt lich auch darüber war und wie ſehr es auch Meet angeſehen, er war gereizt durch die Auzüg⸗ 
ein andeter vernünftiger Thriſtenmenſch gar wicht] Herz von ihm abwandte, daß es den Doktor gar lichkeiten des Vetters — nur noch ein Wort v 
mehr dazu, mit ihr zu reden, mindeſtens ſeche nicht beſonders tief betrübt Hätte, wenn das Kind leicht und mit jeiner Geduld war es ganz und 
hängen immer au ihrer Schürze — „Tante“ hin- geſtorben wäre, nur — weil Käthe ihrer armen gar zu Ende. Dazu aber durfte (e untebingt 785 
ten und „Tante“ vorne — und „Tantchen, Her-] Mutter, der ein ja ſchrecklichts Ende bereitet war, nicht kommen, Johannes war keine ruhige Natur, 2 
zens tantchen“ zuft 46 in allen Stuben, im Gar- von Tag zu Tag immer ähnlicher wurde. Aber zum Zorn gereist und fi in feinem Rechte 1 
ten und auf dem Hof, daß es einem in den Oh- es war doch einmal jo und Auguſtin am wenig- wiſſend, kannte er ſich nicht — und dazu ver⸗ 
ten ſchwirrt und man ſchließlich Gott dankt, pen konnte etwas daran ändern. Noch überlegte achtete er Auguſtin noch. Seiner ernſten Nich 
wenn man in dem großen, welten Hauſe mur|fe, womit fie im Moment dem Geſpräch eine an- tung war das ganze Sein und Thun des leicht⸗ . 
ein einziges Winkelchen findet, in dem man fihldıre Wendung gaben wollte, als der Doktor plöp- lebigen, wenn nicht leichtfnnigen jungen Manns, 


. ug und Berücfichtigung ihrer Wünſche 
und Bedürfniſſe wirklich Freude machen kaun. 
3 Ja, aufrichtig gefagt, mir iſt die Kinderſtube ein 


Und ſich plötzlich mit lelſe malittöſem Lächeln 
dn den Doktor wendend, der flets die Stirne 
runzelte, wenn fein Berwandter ſprach, fuhr er 


fort: 


Et 


allen Unttpathlen gegen mich, Johannes, 
ta auch wobl Du tiefe Geſchmade richtung 
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en tenzen werben die Beier auf die nun seit 
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Bet Desde, 100 Stic AM 9, 


„ ff. Al. Fen⸗Käse, br. ½ Kg. 
60 


SEE Bl 7 
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dießtn Ueberhebung keine Grenzen kaunte, ein 
. Es iſt eine alte Erfahrung und eigent⸗ halb Dich immer und ewig die Angſt vor einee 


Oreuel. 
uch auch eine jo wohl motioirte, daß Menſchen, 
die ſich uur mit geringer fremder Unterſtützung, 
bauptſächlich nur vermittelſt der eigenen, einer nie 
wankeuden Energie emporgearbeitet haben zu ch- 
sendaften Stellungen in der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft, auch große Anforderungen an ihre Mit- 
menſchen machen, es ſoll Jeder ringen, arbeiten 
wilt fle. Johannes Herder aber hatte in ſeinen 
Studienjahren gehungert und geiarbt, manche 
Nacht hindurch gearbeitet, in feinem eiſig kalten 
Stübchen Manuſkripte kopirt, um nur ſein Ziel 
zu erreichen und ſich bis zum Staatsexamen durch⸗ 
geſchlagen, da empörte es ihn doppelt, wenn er 
ſehen mußte, wie ſein junger Verwandter das Le⸗ 
ben aufnahm, um ſo mehr, als er auch ſonſt 


Gründe zu haben glaubte, ihm zu grollen — 


und jo brach er umfländelos den Stab über ihn, 
ohne daran zu denken, daß auch Auguſtin gute 


Elßenſchaften haben könnte 
Mit zornig zuſammengepraßten Lippen hatte 
Auguſtin ſehen müſſen, wie Johannes mit dem 
fungen Mädchen das Zimmer verlleß, dann wandte 
er ſich leidenſchaftlich nach der Paſtorin um, die 
in mütterlicher Zärtlichkeit ihren Arm um jeine 
Schultern gelegt batte. 


Da die auf Be des Publikums bereeh- 
‚neten Nachahmungen unserer altbewährten 
"Mundsehrifi-Federn und Hefte 
immer dreister duftreten, so halten wir es für 
‚unsere Pflicht, vor deren Ankauf ausdrücklich 
u. warnen und darauf aufmerksam zu machen, 
ass die echten Soennecken’schen Rund 
schriftfedern den Namen ihres Erfinders 
„F. SOENNECKEN“ tragen. 

‚BSOENNECH EN’ VERLAG, Bonn 


Cigarren 


2 bis 3 unter den gewök nlichen Preſſen lieſert die 


von Adolf Bähr in Deuben 
2,30, 2,50, 280, 
6.—, 3,20, 350, 4.— 2 "ah —, =, big 
A 15, —. Feine Cigarillos AM 2.—. Londres „Ak 2,50, 
bod feine Raucktabake 80, 100, 120, 150 A bis A 3.— 
per Pfund Zu 1 3 
N koſten ge wöhnlich 5 und 50 bis 

, Sumatra mit rein. Felir, ſi d 6 „. Cigarren 
ale el Portofreie Zuſendung bei Vorauszahlung 
Bon 19—, bei Nachnahme von % D,— an 
— gratis und franto 


I Butter! Küſe!! 


Poſtkollo 8 ½ Pfund Tafelbutter 10,50 Mk, 
„ ff. Edammer Käſe, pr. As Kg. 
N 85 Pf., 


- /a 


Pr, 
„ ff. Tilſ. Halbfett⸗Käſe, 


Kg. 40 Pf., 
„ ff. Holländer Sahnen⸗Käſe, 
7½ Kg 70 Pf., 


30 Stück Weinkäſe 6,00 Mk. 
endet frauko gegen Nachnahme 


“re Gensſſenſchaſtsmeierei 
Powunden, E. G. 


» Paul Uffhbausen, | 


Pow: Powunden O/ Pr., Poſtſtation. 


Wruſt⸗ und Lungenleidende 
und ſolche Perſonen, welche an Huſten, Katarrh, 
Heiſerteit, Ber rſchleimung ze, leiden, ſelen 
hiermit wiederholt auf die ſeit 20 Jahren be⸗ 
währte Vorzüglichkeit des echten theintichen 


T. auben⸗Bruſt⸗Ponigs 


als das reinſte edelſte und na⸗ 


türlichſte, für Eꝛwachſene wie Kin⸗ 


3) trüglichſte Mittel, welches über⸗ 
haupt geboten werden kann, aufs 
rn gemacht. Zu Haben in 
2 2 Flaſchengrößen * MS RU, 
und 1. nebſt Proſpekt in Stettin in der königl. 
„und Garniſon⸗Apothete, Schubſtr. 72 
chow: Schwanen⸗ ⸗Apotheke; G0 Unsto: 
el; Stargard: Carl Lücke. 


tap 


« Sombart’s zexer, geräatchleer 


Patent - Gasmotor | 
v.1 Pferdekrufi aufwärts. 


Vorzi b: einfache und 


solide Construetion, 


Gasverbrauch 
3 und er 


leicht. 
a Zu bezichen von 
Buss,Sombart &Co, 
NLA 


Harmoniums 
für Kirche, Kapelle, Schule und Haus empfiehlt 
zu den ſolldeſten Preiſen 

Leonela Kahn, Fabrikant, Stuttgart. 
Alte Katalog auf Wunſch gratis und franko. 


‚Weine! Weine! Weine! 


eigenes nz per Liter AM 50, —,60 u. —,70 
wfiehlt in Gebinden 
Heber, Herter Witwe, 


Bod Krexznach, Auguftaftraße 55 N 


— bis 8,20. Sumatra wit 


| 
| 
| 
| 
x der gleich angenehmſte und zu: 
4 


Billiger Proiai | 
Aufstellung | 


„Ich begrelfe nicht, Gottfriede, ſagte er, „wes⸗ 


Karambolage zwiſchen Deinem geſtreugen Herrn 
Bruder und meiner Wenigkeit plagt! Deun Du 
wirſt doch nicht annehmen, daß ich glaube, Dir 
liegt das Abholen Deiner Briefſchaften jo ſehr 
am Herzen, daß Du mich wirklich ibretwegen zu⸗ 
rückgehalten haſt! Und mit den Füßen ſtampfend 
wie ein ungezogener Schulknabe, ſetzte er hinzu: 
„Was habe ich denn zu fürchten? etwa daß er 
fi ich Thätlichkeiten erlauben wird, wle er es feiner 
armen Harlet gegenüber gethan hat — 2 Pfui, 
ein Welb ſchlagen — pfut! und tauſendmal 
pfut!“ 


Seine Entrüſtung war ernſt gemeint, eine 
Handlungeweiſe, wie er fie dem Doktor nachſagte, 
empörte ihn wirklich in hohem Grade. 


Für ihn gab es kaum etwas Niedereres und 
Gemeineres, als wenn ein Mann ſich jo weit 
vergaß, die rohe phyſiſche Kraft „ſeiner Frau“ 
oder überhaupt „einer Fran“ gegenüber anzu⸗ 
wenden und wenn der Doktor ihn feiner Energle⸗ 
loſigkeit wegen verachtete, jo haßte er hinwleder 
den Doktor, baßte ihn aus tieffter Stele, weil 
die Leute im Städtchen ſich beimlich zuflüſterten, 
er habe ſeine Gattin mißbandelt, ſein junges, 


Bekanntmachung, 


betreffend die 


Provinzial⸗ Rindvich- und Pferdeſchau 


am Sonnabend, den S., und Sonntag, 
verbunden mit der am 10. Mai fiattfindenden Berlooſung. 


77 Die beiden landwirthſcheftlichen Zeuial⸗Vertine der Probinz Pommern haben den Beſchluß gefaßt, 
eine Provinzlal⸗Rindpiehſchau für den Un fang der ganzen Provinz und eine Pferdeſchan für den Bezirk der 
poumerſchen dkonomiſchen Geſellſchaft zu 2 L. eren zu veranſtalten. 
reiſe kommen zur Bertheilung: 

Für die Provinzial Andina die aus Staatsmitteln bewilligte Summe von 9000 „44 

Füt die Pferdeſchan die gleichfalls aug Staatsmitteln bewiligte Summe von 6000 „A 

Ferner werden die Herren Heerden⸗Beſitzer von Schafen und Schweinen, ſowie die Be en 
don lande chaftlachen Maſchinen und Geräthen hiermit aufgefordert, die 
reſo. mit Maſchinen und Geräthen zu beſchicken, wobel bemerkt wird, daß eine a ce für Die 


nicht Ratifindet. 


Indem wir alle Herren Landwirthe und Maſchinen⸗Fabrikanten hiermit ergebenſt einladen, die Pro⸗ 
vinzial⸗Schan recht umfangreich zu beſchicken, bemerken 3 ange ah die ausführlichen Programme und Au⸗ 

eme 
on ſäutnulichen kön glichen Landraths Aemtern zu beziehen find. Die unterzeichneten Mütglteber find Bereit, jede 


meldunge⸗Fermvlare vom Aurftelunge-Seeretär, Herrn 


weitere Auskunft an ertheilen. 


Der Geveral⸗Bertrieb der Looſe if Herrn Rad. Schumacher, Stettin, Auguſta⸗ 


Das Komitee 


für die Provinzial⸗Rindvieh⸗ und Pferdeſchau. 
ender, Ockonamierath auf 199 felde. 
vam Below, Nittergotet efitzer auf Salet ke. a 


ſtraße Nr. 5, übertragen. 


vener marek, Vorſitz 


Lsesewitz, Landes Oekononerath u. Nuterguts he 


—— Im itterginß® ni olffradt, 
ꝙ—. rent A Gratin. I. Koisecaen, Grat 


Beute Rund ſch 


Herausgeber: Julius Rodeuberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


e Rundſchau“ nimmt unter den deutſchen Monatsicriften 1 ge wörti 
n Sammelpunkt der 3 Rovelliften, d gel 
und Jorſcher die „Deutſche Rundſchau durch die Muſtergültigkeit ihres Jußalte allgemein an⸗ 


Die „Deut 
den erſten Rang ein. 


erkannte Geltung als 


erlangt. 


herver. was — ſei es 
auf Beachtung jeitens der gebildeten Kreiſe 
Gegenwärtig e erſcheint in der „Deutſchen 


b) r von mindeſtens fünf 
onn 
Probehefte ſendet auf Verlangen zur 


XII. Jahrgang. 


ſchönes, hochgeborents Weib, das für Auguſtin] Johaunes fie in feinem Haufe und nie haben 
immer der Inbegriff aller Tugenden geweſen, zu meine Augen geſeher, daß er auch nur ihre Hand 
dem er emporgeſehen hatte, wie zu einem höheren zärtlich berührt, noch horte ich jemals von feinen 


tepräſentatives Organ der geſammten dentſchen Kullutheſir bungen 


Nichts iſt von dem Programm der 8 Rundſchau aus 
Beziehung zu der geiſtigen Bewegung un erer uli ſteht; 15 ihren. 
wiſſeuſchaftlichen Forſchung niedergelegt; in ihrem nov 
Werke unſerer deſten zeitgenöſſiſchen Dichter und W 1 — oni 
bedeutenden Vorgängen auf den Gebieten des Theaters, der Muſik und der bildenden Kunſt; ihre 
Kritiken, von den augeiepenößen unſerer Kritiker verfaßt heben aus der Fluth der Erſcheinungen Dasjenige 

n der Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaſtlichen Literatur — irgend welchen Anſpruch 
erer Nation verdient. 
Rund ſchan“ der 


neue Roman Gottfried Keller's: 


„Martin Salander“. 
Die „Deutſche Rund ſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 
a) Monats⸗ Ausgabe in Heften von 5 lasen Preis pro 2 (3 Hefte) 6 A 
uf Bogen 
nehmen alle Buchhandlungen und Voſtanfialt 
Anficht 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7. 


Velen — — 


Und jetzt? Das hübſche junge Geſicht war gei- 
ſterhaft bleich geworden und die feine weiße Hand 
ballte ſich, als er der Schmach erwähnte, die der 


Verſtorbenen durch den Gatten widerfahren ſein Für 


ſollte. 

Da aber legte ſich die Rechte der Pflege⸗ 
mutter beſchwichtigend auf ſeinen Arm. „Auguſtin, 
um Gotteswillen, kommſt Du immer wieder auf 
dieſes unſinnige Gerede zurück, das durch nichts 
begründet wird und nur auf boshaften Erfindun- 


Lippen ein freundliches, ſchmeichelndes Wort, das 
feine Liebe für Hariett verrathen. O, und doch 
hätte er fie auf Händen tragen nüſſen; war's 
nicht ein Opfer ohne Gleicher, das die ſchone 
Gräfin Hariett Ballerſtröm, die Hofdame der 

ſtin v. S., dem prinzlichen Hofmelſter brachte, 
als fie ihm türe Hand zum Ehebunde reichte, Ihm, 
der doch gewiß eine ſehr untergeordnete Rolle an 
Hofe dem fpielte, an welchem ſie gefelert und be- 
wundert wurde.“ 


Und wieder ſtampfte Auguſtin zornig mit dem 


gen baſirt? Wie oft fol ich Dir denn wieder- Juß, das Lorgnon war ihm aus den Augen 255 
holen, daß mir Hariet ſelbſt an jenem unglück- fallen und er merkte es nicht, jo erregten ihn dir 
ſeligen Morgen verſichert hat, Johannes hätte ſle] Erinnerungen an Hariett Herder. 


immer jo behandelt, wie ſie es verdient, fie müſſe 
ihn achten, troßdem — 


„Und daun denken zu müſſen, daß er fie zu- 
letzt noch heimathlos gemacht — weiß d * 


„Das ſagte fie, weil fie ein Engel war, warf mel, aus welchem nichtigen Grunde.“ 


Augustin leidenſchaftlich ein, „ein Weſen, viel zu 
gut für dieſe Welt und vor allen Dingen viel 
zu gut für Deinen finſtern, unheimlichen Bruder, 
der ihr, die ihre ganze Vergangenheit in Glam 
und Reichthum zugebracht, jede, auch die geringſte 
Lebensfreude mißgönnte. Wie eine Gefangene hielt 


Stettin 


den 9. Mai 1886, 


Probinz ia Schau 


—— 


Stettin, Kronprinzen zraße 15, ſowle 


ene beg Geſellſchaft 


e . e 
XII. Jahrgang. 
Au 


ent der pommer ſchen 
Lentſchow, e 


unbeſtritten 
gefeier Denker 


eſchloſſen, was in irgend welcher 
ays find die Ergebniſſe der 
eile bietet fie die hervorragendſten 
ken folgen 1 allen 
literariſchen 


5 1 a 
jede . — — die Verlagshandlung von 


AE. Jahrgang. 


. 00000006 90000008 
I ume Seidenstoffe jr Ar, gro: Auswahl von |“ 


schwarzen, weissen und farbigen Seidenstoffen zu Brautkleidern empfiehlt die Seiden- | 


und Sammet-Manufaktur von 
Muster franko. 


M. M. Catz in Crefeld. 


Certſehung folgt) 


Bierdruckap 


ate mit 
ſtüſſiger . 


2 mit i Laſcbung. balk 1 8 ee 


deres at E 
re En fe der sl, et € 


Jeder Hufen 


auch der veraltetſte, ſewi: Keuchhn 

tarrh, Verſchleim ang, basses n 5 
leiden werden unfehlbar und im kürz 
Friſt beſeitigt danch die zugleich nähren 
ſtärkend tert ſeit Jıbren bewäh 


Malz- 4 Praparae 


e 
d 
r 
E 


Des, Preslan. 
Allein echt Extralt a Flasche Ai, 


1.75 und 250, Maramellen nur 
Beuteln a 30 u 50 5 zu Stettin in der 
Königl. Hof⸗ und Garnen theke, Schuhſtr 28, 


in Stargard bei Ap. Joh. Appel in. Köslin bei 
H. Stöhr, in Kolderg bei Gebr. Breidenbach, in 
; 2 bei E. Puttkammer. 


| N 
| Sicht Finie 
des Prot. De. nei En pr 


dern, Hexenschuss, Jach 
1 rzen res vor eide 
mae eberbein etc. 

Das St. Petrus Eicht-Pluid if von 


ie | einer bedeutenden medicinischen Kap: 
chat N und bürgt fomit 
ame des Er für den ſichern Erf 


1 — Sage 922452 1 


Zu haben in den meiſten Apotheken. 
3 Haupt- Depot: W. Eekenbarg; Hannover- 
Zu 


aben in den 
| Steilind. — 


meiſten größeren Apotheken 

— Königl. priv. Apothele, Steinſtr 67, 
Anklam. — Löwen⸗Apotheke, Schivelbein. — 
Apotheker Carl Friederici, Treptow a. R. — 
Apotheker J. Teutscher, Mohrin. — E. v. 
0 Bars Nachf., E. G. Creydt, S 
> — Einhorn Apotheke, Kurftr. 34/35, Berlin. 


e b in Trier anſöſſige, gut eingeführte 


Agentur⸗Firma 


mit feinften Referenzen. welche er gelmäßig — 
Male im Jahre Rheinprovinz. Weſtſalen 
burg, Lothringen. Nord lſag, ea P al, Palle 
und Heſſen bereiten läßt, ſucht noch Bertretungen 
erſter Häaſer gleſchril welcher Branche, für den ganzen 
ongegebenen Buzirk oder einzelne Abſchvitte deſſelben. 
Gefl Offerten, jedoch nur erßtee und leiſtungs 
285 erbeten unter M. 1488 an 
B@BR8 in eln. 


Dieselbe iſt ke erfa 
det n Wirten fein 3 Baer Mira 
Sofemühl b. Sau Pomm. 


eee eee eee eee N 
tätigen Bertreter 0 Fixum oder 
H Alarienburger Geld-Sotierie, 33535 
N DEE! 8 Faufmann, mit den 
® Ziehung. . 22. ad 4856. _ See mi be F en Zur, e me mb 
deren umliegenden Kreiſen vertraut, ſucht 
33 8 = 2000 88 8 Vertretungen 
ri 2 Gewinne & 6000 12000 ® | feifüungsfählger. Hänfer in der Material, Rolonlationazen- 
5 „ 8 8000 18000 „ Branche, auch iſt derſelbe zur Uebernahme von anderen 
1 1 „ 4 1500 1800 1 Agentaren bereit. Gef. Offerten erbeten unter J. . @8 
1 5 18 * 2 — 9 77 E T lſit voſtlagernd. 
P 47 — " 
5 5 2 g 30000 . 8 Agenten. 
20 7 1000 » 15 DAR 50000 7 = 8 82 der ae N peteı zit. April 
© — 1985 t 5 8 4 2 t — Hohe wwiſte We eg alien Droguem u. 
* E Fe Preis er Looſe 3,25 Dart, au haben 1 N Moterialimanvenhanblungen. be Firmen wollen 
- der Expedition dieſer Zeitung, Kirhplag 3. 8 15 andere ee b 800 an die Er⸗ 
ition dieſes arte 
Auswörtige Beſteller haben für frankirte Loosſendung 20 h beizufügen. a Fir mein Materlafe, Deitilfafions und Stages 


ae ſuche per ſoſort, 1. April oder ſpäter einen Sohn 


iger Eltern als Lehrling. 
Polzin. 
wer Stellenſuchende jeden Berus plaeirt 
ſchnell Beuter's bureau 


. 
in Dresden, Reitbahuftenbe * 


8 al, 


